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Im Hinblick auf die großen Schwierigkeiten, die durch
den Krieg in immer steigendem Maße für die Ernährung
unseres Volkes entstanden find, sollten wir alle es als
vaterländische Pflicht betrachten, nicht nur mit den Erzeug¬
nissen unserer Landwirtschaft und Gärtnerei aus das spar¬
samste zu wirtschaften, sondern uns auch eifrigst danach
umzusehsn, ob nicht daneben unser heimischer Boden uns
noch allerlei Nahrungsmitteldarbietet. Dazu geben aber
gerade dis nächsten Wochen reichste Gelegenheit.

Zn großer Fülle läßt der Frühling jetzt in Wald,
Wiese und Feld Dutzende von Pflanzenarten zart und
saftig aus dem Boden heroorsprteßen. die ebensogut wie
die Gemüse unserer Gärten sür die menschliche Ernährung
verwandt werden können und eine schmackhafte und nahr¬
hafte Kost zu liefern vermögen.

Ihre Verwendung wa. in früheren Zelten bei uns
allgemein bekannt, und in einzelnen Gegenden unseres
Vaterlandes-wurden einige von diesen Pflanzen, z. B.
Brunnenkresse. Löwenzahn. Brennessel bis in die Gegen-
wart vielfach gesammelt. Im allgemeinen aber war die
Verwendungsmöglichkeitdieser„Wildgemüse" in Deutsch¬
land völlig in Vergessenheit geraten, während in anderen
Ländern wie in Frankreich. Oesterreich, Rußland viele der¬
selben stets geradezu als Leckerbissen betrachtet und ande¬
rem Gemüse vorgezogrn wurden. An entsprechenden Hin¬
weisen, Belehrungen und Mahnungen durch Borträge,
Flugschriften. In Zritschrtjten und Tageszeitungen hat es
vom Krtegsbeginn an wahrlich bei uns nicht gefehlt; sie
fanden jedoch verhältnismäßig wenig Beachtung.

Auch in den Kriegsküchen und bet den Kmderfpeisun-
gen der Städte dürsten die Wildpflanzungen in den ver¬
flossenen Kriegsjahren kaum irgendwo in erheblichem Um¬
fange zur Anwendung gelangt fein. Und doch handelt er
sich dabei um reiche Schätze, die unser deutscher Boden
ohne jedes Zutun der Menschenhand, von der leichten Ar¬
beit des Sammelns abgesehen, uns alle Jahre wieder dar¬
bietet. Um Millionen von Zentnern können wir bei sorg¬
fältiger. das ganze Jahr hindurch fortgesetzter Verwendung
dieser Pflanzen die uns zur Verfüg»NO sttkunden Nahrung?'

Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
47) (Nachdruck verboten.)

-Ich danke Ihnen für Ihre Arbeit , Andersson, und
wenn Sie Geld brauchen, so gehen Sie ins Kontor ."

„Vielen Dank, Herr Direktor !" Damit verbeugte sich
Andersson schwerfällig und ging. Auf der Treppe mur¬
melte er: „Man könnte fast glauben, der Rosenstrauß sei
dem Direktor im Halse stecken geblieben."

Alf aber trat oben im Turmzimmer an eines der
, Fenster und sah nach dem Herrenhause von Granliden hin-
-über, das mit seinen Hellen Fensterreihen im Sonnenschein
i glänzte. Wie neckische Augen! dachte Alf. Und gegen
! seinen Willen dachte er halb wehmütig an seinen alten
!Kampf mit dem Drachen um die Prinzessin . War er noch
! immer nicht zu Ende ? Sollte er immer weiter dauern,
' mit neuen Niederlagen — oder — ?

Nicht einmal in seinem tiefsten Herzen entschied Alf
f mese Frage ? So wie er vorhin an seine Mutter geschrieben

hatte, so mußte und sollte es sein. Gunvor war freiwillig
!Langen , und wenn er auch jetzt, nachdem er jahrelang
! —uachgegrübelt  hatte , ahnte, warum , so konnte und
, wollte er sie doch nicht zurückrufen,
i - ,-4 den vergangenen Jahren hatte er viel Umgang
! " Listen aus dem Volke gepflogen, mit ihnen

E er frei und ungehemmt verkehren zu können. Sie
" nch kein Urteil über sein Benehmen an und, was

noch mehr wert war , sie ließen ihn, seine Privatperson,
rc-rÄ - ' ^ "brend sie selbst offen von ihren eigenen Ver-

Ä Drachen. Eine Episode, die Alf selbst mit-
....^ --.hatte, tauchte oft wieder in seinem Gedächtnis auf
uno stellte sich immer wieder als eine Art anklagendes
Beispiel em.

Auch jetzt mußte Alf an den Flößer Johann denken.
froher Mensch gewesen, ein bißchen

grotzsprecherych und selbstbewußt, aber ein tüchtiger Ar-
7^ r. Mit diesem Johann hatte sich Alf eine Zeitlang
last täglich unterhalten . Und da hatte er erfahren, daß

mittel vermehren, und dankbar sollten wir gerade unter
den gegenwärtigen Verhältnissen diese Gabe der gütigen
Mutter Natur entgegennehmen und sie verwerten, schon
um etwas Abwechslung in die eintönige Kost zu bringen,
mit der wir uns in den letzten Monaten begnügen mußten.
Aber über die schwere Gegenwart hinaus und durch sie
belehrt, sollten wir an der Verwendung der Wildgemüse
auch in Zukunft festhalten, damit wir dahin gelangen, daß
wir allezeit im Notfälle unabhängig vom Auslands unser
Volk mit den notwendigsten Lebensmitteln zu versorgen ver¬
mögen.

Die Gesamtzahl der Wildpflanzen, die auf Grund der
Erprobung an verschiedenen Stellen bereits als für die
menschliche Ernährung in dieser oder jener Form durchaus
geeignet befunden sind, geht in die Hunderte, und vieles
spricht für die Annahme, daß vielleicht die Frühlingstriebe
und Sprossen fast aller krautigen Pflanzen, die nicht ge¬
rade giftig sind oder sehr bitter schmecken oder übel riechen,
verwandt werden können. Es sollten deshalb Lebensmit-
teluntersuchungsstellen. interessierte Hausfrauen usw. unter
Heranziehung von Pflanzenkundigen, die die betr. Pflan¬
zen sammeln in diesem Jahre endlich recht zahlreiche ent¬
sprechende Untersuchungen(Koch- und Kostproben) unter
Festlegung und Bekanntgabe der Ergebnisse veranstalten.
Jeder, der in dieser Hinsicht sich betätigt, leistet sür die
Zukunft unseres Volkes wertvolle Dienste.

Es sei hier nur eine kleine Auswahl der verbreitetsten,
häufigst vorkommenden und daher allgemein bekannten,
dabei auch leicht unterscheidbaren Wildgemüse geboien, die
in den nächsten Wochen gesammelt werden müssen:

Im Walde , an Wegrändern und
Hecken^  Die große Brennessel (Urtica ckioica), die Taub-
nesselarten (I âmium), Geißfuß(Giersch ^eAopockium po-
ckLAraria) , Feigwurz (Scharbockskraut Kanunculus sicaria ),
die oft ganze Waldflächen wie mit einem dichten grünen
Teppich überzieht, die jungen Triebe des wilden Hopfens
(Humulus lupulus ) , die Gundelrebe (Gundermann 6lecll0lvL
lleäeracea ) , die jungen Blätter der Veilchen- und Schlüssel¬
blumenarien (Viola und krimula), die jungen Triebe und
Blätter des Weidenröschens (Lpilodium anzustikolium).

L. Aus Wiesen und an Wegrändern:
Löwenzahn (Daraxacum),Wiesenkohl (Lirsium oleraceum),
Schafgarbe(^.cllillea miilekoleum) Wea-rkch(kllantasso),

Johann eine Liebe hatte . Aber nachdem Johann einige
Monate beim Flößen in der Nähe von seiner Grete Heimat
verbracht hatte, kehrte er wortkarg und mit düsterer
Miene nach Fors zurück. Alf verwunderte sich über die
Veränderung und fragte ihn beiläufig , ob ihn ein Kummer
drücke. Johann zbgeäe mit der Antwort , aber schließlich
rang er sie ihm doch ab, und seither hatte Alf diese Worte
nie wieder vergessen können. Bei seinen einsamen Spazier¬
gängen in den Wäldern , von denen er der Mutter ge¬
schrieben, hatte er Johanns Worte wieder und immer
wieder gedreht und gewendet, ohne mit ihnen fertig
werden zu können.

Johann hatte schwerfällig und gefaßt, aber merk¬
würdig bitter gesagt: „Ich habe alles verloren . Greta
hat mich verlassen. Sie sagt, sie fühle, daß sie nicht mehr
für mich sei als die Balken, die ich den Fluß hinunter¬
flöße. Die Balken bände ich mit eisernen Ketten zu¬
sammen, damit sie nicht Lavonschwämmen; aber wenn ich
sie nur sicher wüßte , dann kümmerte ich mich nicht mehr
um sie. Sie wolle mich nicht heiraten , sagte sie, weil ich
keinen Unterschied zwischen lebenden Menschen und leb¬
losen Dingen kannte. Aber ich begreife gar nicht, was sie
eigentlich will , denn ich habe sie doch herzlich lieb. Aber
ich wußte eben nicht, daß sie so „feinfühlig " ist, und so bin
ich ja eigentlich selbst schuld daran ; das habe ich mir nach¬
her allmählich heraussinniert ."

„Feinfühlig " — ja, das war Gunvor wohl auch ge¬
wesen, obgleich er, Alf, es damals nicht verstanden hatte.
Aber weil sie ihm so ganz zu eigen gehört, weil sie nie
zurückgehalten und gespart, sondern immer aus der Fülle
ihrer jungen, treuen Liebe geschenkt hatte, war er allzu
sicher geworden ; sie gehörte ihm, sie war immer da, so
hatte er damals wohl unbewußt gedacht, bis sie, gerade
wie Greta , erklärte, sie wolle nicht einen Mann heiraten,
der zwischen lebenden Menschen und leblosen Dingen
keinen Unterschied kenne.

Sehnsucht, hoffnungslose Sehnsucht, im tiefsten Herzen
verschlossene Sehnsucht hatte ihn zur Einsicht über
sich selbst gebracht. Er war sogar schon einmal auf
dem Punkt gewesen, an Gunvor zu schreiben, daß —

Pastinak (kastinaca sativa), Wiesenschaumkraut (Earäa-
mine pratensis ), Sauerampfer (Uuinsx acetosa ), Gänse-
(Marien)blümchen (Lellis perennis),Bibernelle (Lan̂uisorda
vllicinalis ).

E. Aus Ackern und Temüseland:  Vogel¬
miere (Ltellaria ineckia), junge Disteln, Rapunzelchen,
(ValerianeUa oUtoria ), Hirtentäschel (Lapsella dur -L
pastoris ).

v . An Wasserläusen . sumpfigen Stel¬
len und in Wassergräben:  Brunnendresse(bla-
sturtium ollicinale ), Bachbunge (Veronica deccabunxa ),
Beinwell (L̂ mpftzrtum ollicinale), die jungen Schößling!
und Wurzelstöcke vom Schilf (kkraxiviies communis).

Es sei ausdrücklich bemerkt, daß Wiesen und Aecke»
auch für den vorliegenden Zweck nicht gegen den Willen
der Besitzer betreten werden dürfen. Beschädigung de»
Getreide» und de» Klee- und Graswuchse» muß natürlich
sorgsam vermieden« erden.

Die Verwendung der Wildgemüse in der Küche ist die
gleiche wie die der Gartengemüse. Wir könnenz. B. au«
Bibernelle, Brennessel, wildem Sauerampfer Suppen Her¬
stellen und aus dem Sauerampfer der Gärten, aus Brun¬
nenkresse. Rapunzel, Bachbunge. Feigwurz, Löwenzahn,
Bogelmiere Salat, wie aus den angebauten Salatpfianzen,
und als Gemüse wie Spinal lasten sich alle oben genannten
Pflanzen verwenden.

Man ist bei Herstellung eines Gericht« durchaus nicht
auf eine einzige Pflanzenart angewiesen, sondern kann recht
wohl vier, fünf und mehr Arten mischen, ja erzielt dadurch
oft noch eine Verbesserung de» Geschmack«. Einige Arten,
denen ein etwas herber Geschmack anhastet, wie Taubnestel,
Gundelrebe, Feigwurz können durch kurze» Abbrühen mit
heißem Master davon befielt werden. Der Löwenzahn ist
nur so lange verwendbar, als der hohle Schaft mit dem
Blütenkops noch nicht in die Höhe schießt. Die Blüten¬
knospen der Sumpfdotterblume (Ealttia palustris), einige
Stunden in Salzwaster gelegt und dann in Essig ausbe¬
wahrt. bietet einen guten Ersatz sür die als Gewürz be¬
kannten Kapern.

Neben der Verwendung der Wildgemüse in frischem
Zustande dürfte auch da» Dörren derselben behufs Um¬
wandlung in Dauerware in Betracht kommen.

nein, er hatte sie nicht vergessen, jene warmen , ver¬
söhnlichen Worte, aber er wollte nicht daran denken.
Sie waren Versucher, sonst nichts. Wie gut, daß er sie
nicht abgeschickt hatte . Was sollte die Gattin des Guts¬
besitzers Kvenner damit ? Er brauchte sich nicht auslachen
und verspotten zu lasten, und Gunvors Aufenthalt auf
Granliden — als Privatsekretärin hieß es ja — war nichts
als Trotz und Hohn gegen ihn. Sie war ihm nicht an¬
dern Weg gegangen, sie hatte es nicht fürs beste und na¬
türlichste gehalten, daß sie sich nie wiedersähen. Er hatte
sie und Kvenner mehr als einmal drunten am Flusse ge¬
troffen, und es war ihm nur im letzten Augenblick gelungen,
einer Unterhaltung auszuweichen, die die andern allem,
Anschein nach gern begonnen hätten.

Aber warum ? War es auf Gunvors Seite ein voll- ;
ständiger Mängel an Zartgefühl ? Sollte es eine Art ^
Rache fein ? Wollte sie ihm zeigen, daß sie gleich nach der
Trennung mit ihm vernünftig genug war , eine andere j
Wahl zu treffen?

Aber nein , da tauchten plötzlich ihre treuen , ernsten»
und doch strahlenden Augen vor ihm auf, gerade so wie in,
früherer Zeit , wie damals , als er sie halb und halb ge- i
fürchtet hatte, sie habe den Schulunterricht nur aus einer!
Art Berechnung angefangen? !

Aber mochte sie nun der Zufall oder ihr eigener!
Wille nach Granliden geführt haben, warum hatte sie!
dann nicht den Mut gehabt, ihm allein entgegenzu- i
treten?

Einmal hatte er sie allein am Flußufer sitzen gesehen: 1
damals im Mai , ehe sie ins Ausland reiste. Er hatte auf
dem entgegengesetzten Ufer gestanden, und zwischen ihnen
wälzte der Fluß nach dem Eisgang die gewaltigen Eis¬
massen. An diese schäumenden Wogen hatte Alf seither oft
denken müssen. Ach, sollte es möglich sein, eine Brücke da
hinüber zu bauen, eine Brücke, die standhielt, wenn die
trotzigen, starren Eisschollen des vergangenen Winters sich
daran stauten und brachen?

(Fortsetzung folgt.) 1



Front nvd Werkstatt.
Ueber unseren Stellungen blaut der Himmel, strahlende

Frühlingssonne liegt über den unzähligen Granallrichtern
und treibt an den unberührten Stellen des zerrissenen Bo¬
dens das saftige Grün der Gräser hervor. Anstatt des
fröhlichen Vogelgezwitschers hört man in den Lüsten das
Surren der Propeller und das Pfeifen und Sausen der
Granaten, die irgendwo mit erschütterndem Knall einschlagen,
den Boden schließlich in ein völliges Chaos verwandeln
und jedem sprossenden Leben Tod und Verderben bringen.

Unsere Leute in den vordersten Trichterstellungen achten
nicht dieses Bernichtungeprozeffes, Handgranaten und Ge¬
wehre liegen schußbereit aus den Trichterrändern, ihr Saaten
gräbt sich entweder tief hinein in die Trichter, um Unter¬
schlupfe zu schaffen, um Verbindung mit den Kameraden
zur Rechten oder Linken zu bekommen, oder ihre an festes
Zupacken gewohnten Hände basteln mit Etacheldraht, um
die Hindernisse zu verstärken.

In den Unterständen aber, zehn Meter tief unter der
Erde, so eng. daß man sich kaum drehen und wenden kann,
überhitzt und verqualmt von den Lesen, sitzen die Führer
bei dem matten Schein einer«lenden Petroleumfunzel, ge¬
beugt über Karlen, Berichte oder Meldungen. Dir Arbeit
und da« tags wie nachts ohne Unterbrechung raffelnde
Telephon läßt ihnen keine Zeit, sich der warmen Frühlings-
sonne zu erfreuen.

Dieselbe restlose und unermüdlich« Arbeit und Zähig¬
keit herrscht nicht nur dort, wo man genau weiß, daß
dauernd der Sensenmann hinter einem steht, sondern auch
bei den Stäben, bei den rückwärtigen Truppen und Kolon¬
nen — überall beobachtet man die gleiche Hingabe, nach
besten Kräften seinen Posten dort auszusiillen, wohin jeder
einzelne gestellt ist.

Die Franzosen und Engländer find nicht durchgekom¬
men, werden niemals durchbrechen— dies Wissen beherrscht
zur Zeit die Gedanken aller unserer Frontkämpfer, und
diese Zuversicht und dies Vertrauen haben sich auch durch
die Gewißheit gefestigt und verstärkt, daß der Feldgraue
dem Feldblauen und dem Feldbraunen als Einzclkämpser
wett überlegen ist.

Mit großer Befriedigung wurde ferner bei den Kämp-
sen in der Gegend von Reims sestgestellt, daß der Franzose
n cht mehr so verschwenderisch umgeht mit seiner Artillerie-
Munition, wie in den Sommekämpsen. Diese Tatsache,
die übrigens auch von gefangenen französischen Offizieren
bestätigt wurde, wird von unseren wackerenU-Boot-Leuten,
die gegen die amerikanische Einfuhr von Bethlehem-Stahl-
Granaten ein Beto eingelegt haben, mit großer Befriedigung
ausgenommen werden.

Der Krieg von heut« ist ein Krieg der Abnutzung der
Kräfte, der Krieg des Materials gegen das Material.

Das heimatliche Material ist aber dem feindlichen weit
überlegen, das wissen sie alle, welche die Granaten in den
Lauf schiebe», die Zündschnur von der Granat« reißen oder
in den Lüften den Kamps Mann gegen Mann suchen. All
die toten Franzosen oder Engländer, die als blaue oder
braune KlumpenE unseren Hindernissen liegen und sich
zu Haufen zusammentürmen, die zertrümmerten. Tanks"
und .riacbmes infernaltzs' , die an einem Frontabschnitt
32 Stück an der Zahl als wertlose Eisenmaffe vor und in
unseren Linien liegen die 362 im Monat April abgeschos¬
senen Flugzeuge, die teils in den Lüsten teils vom Boden
aus niedergezwungen wurden, an all diesen herrlichen Er¬
folgen haben unsere Männer und Frauen, die uns das
Material geschmiedet haben, großen Anteil.

Daher gedenken all die sonnenverbrannten Männer der
Front dankbaren Herzens der Kämpfer in den heimatlichen
Werkstätten, die fern vom Granatfeuer in herber Arbeit und
Entsagung mit dem herrlichen Geist der Front wetteifern
und ihr die Kampfwerkzeuge schaffen.

Werkstatt und Front sollen auch in den Stunden, die
der Entscheidung entgegenreifen. ein Herz und eine Seelebleiben.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Sr»Isr» Hu-lptirütt, 21. Mai. Amtl. Drahlb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe de- Geueralseldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Die gestrige« Angriffe der Engländer waren
beiderseits der Straße Arras Lambrai auf einer Front-
breite von LS Kilometer »«gesetzt. Wo es seindli-
chen Sturmtruppen zwischen der Scarpe und dem Senset-
dach gelang, aus ihren Gräben oorzustoßen, wurden sie
in nuferem vernichtenden Feuer znfammenge-
schosse». Destlich von Ctotfilles in unsere Linie einge-
drungene Feinde warfen kraftvoll geführte Gegenstöße zurück.
Am Nachmittag, abends und in der Nacht zwischen Fon¬
taine und Bullecourt mehrfach wiederholte Angriffe halten
dasselbe Schicksal. Wir hielten unsere Stellung bi» aus
einen völlig zerschossenen Graben, den wir dem Gegner
planmäßig überließen.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Während bei La Faux französische Teilangrtffe erfolg¬

los bl'.eben, gelang es westpreußischen Grenadieren bei Braye,
sowie bayrische Truppen bei Cnny und westlich der
Hurte bis«.Fme. durch Fortnahme feindlicher Gräben ihre

Stellungen zu verbessern und den Gewinn gegen Wieder¬
eroberungsoersuche des Gegners zu Hallen.

In der Champagne ist gestern wieder schwer
gekämpft worden.

Der seit Tagen gesteigerte Artilleriekampf erreichte vom
Morgen an äußerste Heftigkeit. Am Nachmittag brachen
die Franzosen zu starken Angriffen gegen die Höhenstel-
lungen nördlich der Straße Brunay—St .Hilaire-le-grand vor.
In erbittertem Ringen, das sich bis in die Dunkelheit fortsetzte,
gelang es dem Feind auf dem Cornillet-Berg südlich von
Nauroy und auf dem Keilberg südwestlich von Moron-
willere Fuß zu soffen. Wir liegen auf den Nordhängen
der Höhe. Um den Besitz der anderen Kuppen wogte der
Kampf hin und her Anfangs errungene Vorteile wurden
den Franzosen in schnellem Gegenstoß wieder entrissen.
Die alten Stellungen sind hier in unserer Hand. Abends
neu einsetzende feindliche Angriffe wurden in den zurückge¬
wonnenen Linien abgewiesen.

Die blutige« Verluste des Gegners sind auch
gestern wieder sehr erheblich gewesen.

Die Gegner verloren gestern 14 Flugzeuge.
Oestttcher Kriegsschauplatz.

Keine Veränderung der Lage.
Mazedonische Front:

An der mazedonischen Front beschränkte sich di«Kampf-
tätigkeit auf vereinzelt lebhaftes Artilleriefeucr.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Me Mgemeine KriezrlW.
Berlin, 20. Mai. WTB.

Bon vereinzelten Patrouillenvorstößen abgesehen herrschte
am 19. Mai an der Westfront nur geringe Insanterietätig-
keit. Auch die Gegenseitige Artillerie war im allgemeinen
matt. Nur auf dem Nordflügel der Arrasschlachtsront ver¬
stärkte es sich am späten Nachmittag und Abends von Ache-
oille bis Roeux teilweise zu großer Heftigkeit, um in der
Nacht wieder zum Zerstörungsseuer abzuflauen. Südlich
der Scarpe gingen die Engländer um 10 Uhr abends nach
kurzer, aber äußerst starker Artillerievorbereitung beiderseits
Monchy in einer Breite von 2 bis 3 Kilometern zum An¬
griff vor. Der Angriff brach größtenteils schon in unserem
Feuer zusammen. An einigen Stellen wurden die Englän¬
der im Nahkamps und Gegenstoß unter empfindlichen blu¬
tigen Verlusten geworfen. Auch hier ermattete nachts das
Feuer. — Am Morgen des 20 Mai setzte auf der ganzen
Linie beiderseits der Scarpe von Acheville bis Queant stel¬
lenweise Trommelfeuer ein, dem südlich der Scarpe ein
feindlicher Angriff folgte. — Das feindliche Feuer hielt sich
an der übrigen Westfront, auch an der Aisne im allgemei¬
nen trotz meist guter Sicht in mäßigen Grenzen. Daspo-
sener Regiment, besten erfolgreicher Borstoß in d« Gegend
von Braye gemeldet wurde, konnte die Anzahl seiner Ge¬
fangenen beträchtlich erhöhen. Am späten Nachmittag des
19 Mai versuchten dis Franzosen mit starken Kräften den
Posenern die eroberte Stellung wieder zu entreißen. Sie
wurden blutig abgewiesen, an einzelnen Stellen in erbitter¬
tem Nahkamps. — In der Champagne war das Artillerie¬
feuer nur im westlichen Höhengelände lebhaft. Ein anschei¬
nend von den Franzosen geplanter Angriff gegenübsrdem
Cornillet-Berg wurde in unserem Vernichtungsfeuer erstickt.

In Mazedonien erfolgten am 19. Mat nach sehr star¬
ker Artillerievorbereitung am Nachmittag mehrere feindliche
Angriffe gegen die Höhensiellungen von Cravica die teils
schon im Feuer, teil« erst nach Handgranatenkämpfen un¬
ter großen Verlusten für den Feind abgewiesen wurden.
Die dort kämpfende bulgarische Infanterie hat sich wieder¬
um mit hervorragender Tapferkeit geschlagen. Sonst nur
lebhaftes feindliches Feuer mit Unterstützung zahlreicher Flie¬
ger gegen unsere Stellungen in der Cerna-Ebene.

Bou der Jfonzofront.
Wien, 21. Mai. WTB.

Der 8. Tag der Isonzoschlacht brachte den Italienern
eine schwere Niederlage. Sie mußten im Raume Lago
Bodrez, wo es ihnen am 14. Mai geglückt war, einige
Abteilungen über den Isorzo zu werfen, dieses schmale
Stück wieder räumen, das sie sich unter blutigsten Opfern
erkauft hatten. Unsere Infanterie stieß dem Feinde sofort
nach und entriß ihm Gefangene. Der Vormittag des vor¬
gestrigen Tages war hauptsächlich durch Kampf der beider¬
seitigen Artillerien ausgefüllt. Erst gegen3 Uhr nachmit¬
tags trat die italienische Infanterie zum Sturm an. Ihr
Stoß galt vornehmlich unseren Höhenstellungen bei Votier.
Er zersplitterte aber an unseren vereinigten Artillerie-,
Maschinengewehr- und Insanterieseuer. Spätere Ansamm¬
lungen neuer Sturmtruppen in den seindlichen Gräben
hielt unsere Artillerie nieder. Beidersetis der Rosentalstraße
wurde gleichfalls ein italienischer Angriff im Kampfe Mann
gegen Mann abgewiesen. Der 8. Tag der Isonzoschlacht
kostete den Italiener neue Opfer und führte sie keinen
Schritt vorwärts. Uns brachte er dagegen die Rückerobe¬
rung eines verloren gegangenen Frontstücks, wodurch der
Mißerfolgd-s Feinde« um so nachhaltiger wird.

Der Seekrieg.
Me N-Mierfolge.

Berlin, 20. Mai. WTB.
Amtlich wird milgeteilt: Rene UBootserfolge

tm Atlantischen Ozean: SV»«« Bruttoregifter-

tonne«. Die Ladungen der oei senkten Schiffe bestanden
größtenteils als Kohlen von England und Eisenerz nach
England.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die zweite „Möve ".

Ueber das mehrfach berichtete Auftreten eines deutschen
Hilfskreuzer im stillen Ozean wird dem »Berliner Lokal¬
anzeiger" aus Penang gemeldet, daß dieses Schiff aus dem
Hamburger Hasen als Handelsdampser vermummt, aber
schwer bewaffnet ausgelaufen sei. Er habe 4400 Tonnen
Größe. Bei seiner Ausreise fuhr er um Schottland herum
und um das Kap der guten Hoffnung. In der Nähe des
Kaps habe der Dampfer Minen gelegt, die man aufge¬
funden habe. Das Schiff sei mit ganz neuen Maschinen
ausgerüstet und lause 21 Meilen in der Stunde. Im Indi¬
schen Ozean soll auch noch ein zweiter deutscher Hilfs¬
kreuzer tätig sein. WTB.

Dev rZrrstkrieg.
Luftkämpfe«« der Ostfront.

Berlin, 20. Mai.
Amtlich wird mitgeteilt: Wiederholte Versuche russischer

Flieger, von Lebara und Oesei aus die Tätigkeit unserer
Borpostenboote zu stören, führte am 18. Mai zu Lust¬
kämpfen, bei denen es zwei unserer Seeflieger gelang, je
ein seinoliches Flugboot zum Absturz zu bringen. Außer¬
dem wurde einwandfrei beobachtet, daß zwei feindliche Flug¬
zeuge sich rammten und senkrecht abstürzten.

Eine nördlich der Flugstation Lebara befindlich? rus¬
sische militärische Anlage wurde von einem deutschen Luft¬
schiff, als es von dort aus beschaffen wurde, mit Bomben
belegt.

Kleine KriegSnachrichte«.
Wieder zwei»
Washington, 19. Mai. Pcioattsl.

Reuter meldet: Die Republik Honduras hat die Be-
Ziehungen zu Deutschland abgebrochen.

Neuyork, 21. Mai. Prioattelegramm.
Nicaragua hat die Beziehungen zu Deutschland abge¬

brochen^

Sie llmölMgi»MWld.
Kein russischer Sonderfrieden.

Petersburg, 21. Mat. WTB.
Die Petersb. Tel. Ag. meldet: Die neu zusammen¬

gesetzte, durch die Vertreter der revolutionären Demokratie
verstärkte vorläufige Regirrung veröffentlicht eine Erklärung,
daß sie tatkräftig die Gedanken der Gleichheit. Freiheit
und Brüderlichkeit verwirklichen wird, unter deren Fahnen
die große russische Revolution geboren sei. Die Einheit
der vorläufigen Regierung beruhe aus den folgenden
Grundlagen ihrer künftigen Tätigkeit:

I « der auswärtige« Politik lehne die vorläu¬
fige Regierung in Uebereinstimnmng mit dem
gesamte« Volke jeden Gedanke» in einen Sonder¬
frieden ab und stecke sich offen als Ziel die Wie¬
derherstellung eines allgemeine« Friedens ohne
Annexionen «nd ohne Entschädigungen auf der
Grundlage des Selbst- estimmrrugsrechtes der
Völker.

Ueberzeugt davon, daß eine Niederlage Rußlands den
Abschluß eines Weltfriedens auf obiger Grundlage un-
möglich machen würde, glaube die vorläufige Regierirung
fest, das Rußlands revolutionäres Heer nicht gestatten
werde, daß die deuischen Truppen die westlichen Alliierten
vernichten und sich dann mit der Macht ihrer Waffen auf
Rußland werfen. Die Stärkung der Grundlagen der
Demokratisierung des Heeres und die Stärkung seiner
Macht werde die wichtigste Aufgabe der vorläufigen Regie¬
rung bilden. Diese werde entschlossen und unbeugsam ge¬
gen die wirtschaftlichen Gebrechen und Gesetzlosigkeiten des
Landes ankämpfen, werde eine planmäßige Aussicht der
Regierung und der sozialen Kreise etnrichten. In der Ab¬
sicht, das Finanzwesen auf demokratischer Grundlage lang¬
sam umzugestalten, werde die vorläufige Regierung der
Stärkung der direkten Besteuerung der besitzenden Klaffen
ihre besondere Aufmerksamkeit widmen. Die Arbeit zur
Einführung und Stärkung der demokratischen Organe oer
Selbstverwaltung werde mit allen Kräften fortgesetzt wer¬
den. Außerdem werde die vorläufige Regierung alle ihre
Anstrengungen daraus richten, die verfassunggebende Ver¬
sammlung so bald als möglich nach Petersburg einzuberu¬
fen. Die vorläufige Regierung erklärt, baß sie zum Wohl
des Vaterlandes die tatkräftigsten Maßnahmen gegcn Ver¬
such« einer Gegenrevolution ergreifen, sowie gegen ungesetz¬
liche, gewaltsame und anarchistische Handlungen ankämpfen
werde, die das Land zersetzen und den Boden für eine Ge¬
genrevolution oorbereiten. Dabei glaubt sie der Unterstüt¬
zung oller derer sicher zu sein, denen die Freiheit Rußlands
teuer ist.

Kerenski «« die Bauer«.
Petersburg. 21. Mai. WTB.

Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Kriegsminister
Kerenski  erschien auf dem Kongreß der Bauern Vertreter,
wo er warm beg'üßt wurde. Er hielt folgende Ansprache:
Bor allem müssen wir die bürgerliche Freiheit,
die uns die Revclulion gcgeben hat. befestigen.  Das
wird uns nur geringen, wenn jeder von uns in völliger
Selbstverleugnung seine Pflicht gegen das Vaterland tut.
Wir müssen der Welt zeigen, daß wir nicht nur zu zer-



stören, sondern auch zu schassen verstehen. Kerenski
wandte sich dann an die zahlreichen dem Heere angehörigen
Bauernoerlreter und sagte: Soldaten! Matrosen! Offiziere!
Ich fordere Euch aus, eine letzte heldenmütige
Anstrengung  zu machen. Ich bin Euer Diener: helft
mir, zeigt der Welt, daß das russische Heer nicht ein ze»
störtes Gebäude ist. sondern eine furchtbare, mächtige Festung,
die sich Achtung zu verschaffen weiß und die freie, demo-
kratische russische Republik verteidigen kann. Es mag
sonderbar erscheinen, daß ich als Zivilist, der niemals Sol¬
dat gewesen ist. mich der schweren Ausgags unterzogen habe,
die Disziplin im Heere wieder herzu-
stellen.  Aber ich habe die Aufgabe angenommen, weil
tch der Meinung bin. daß diese Disziplin auf Ehre. Pflicht
und gegenseitiger Achtung gegründet ist. Wenn ich auch
niemals die Disziplin kennen gelernt Habs, will ich trotzdem
jm Heere eine eiserne Disziplin  einsühren. Ich
bin sicher, daß es mir gelingen wird. Diese Disziplin
brauchen wir nicht nur an der Front, sondern auch im
Innern des Landes, um die eroberte Freiheit bis zur ver¬
fassunggebenden Versammlung zu erhalten. Dieser große
Nationalrat mit souveräner Macht wird zeigen, daß er die
traurigen Ereignisse der Revolution von 1905 nicht wieder¬
holen wird, in der die Bauern das Land eroberten, es
aber nicht behalten konnten. Kereneki schloß: Ich werde
nächstens an die Front gehen. Gestattet mir also, dort in
den Gräben zu sagen, daß die russischen Bauern
das Land haben sollen,  das ihnen gehört, und
daß keine Macht der Welt es ihnen wird wieder nehmen
können. Aber gestattet mir auch, zu sagen, daß die Bauern,
um dies zu erreichen, verlangen, daß jeder gewissenhaft seine
Pflicht tue. — Nach der Rede fand eine große Kund-
gebung statt. Zahlreiche Bauernoerlreter umarmten Kerenski.
während andere ihn in einen Sessel drückten und durch den
riesigen Saal des Bolkshauses zum Kraftwagen trugen.

Starker Rückgang- er Säuglingssterblichkeit.
Der Rückgang der Säuglingssterblichkeit, der dank der

hochentwickelten ärztlichen Wissenschaft, dank der allgemeinen
Verbesserung der Hygienischen Verhältnisse und dank tätiger
Aufklärung in den letzten Fliedensjahren in erfreulichem
Maße andauerte wurde naturgemäß infolge der durch den
Krieg bedingten grundstürzenden Aenderungen der wirtschaft¬
lichen und öffentlichen Verhältnisse in seiner weiteren Ent¬
wicklung aufgehalten. Aber schon im Verflossenen Jahre
1916 zeigt sich wieder eine weitere starke Steigerung des
Rückganges der Säuglingssterblichkeit. Während nach der
Statistik des Kaiserlichen Gesundheitsamtes auf je hundert
Lebendgeborene in deutschen Orten mit 15000 und mehr
Einwohner im Jahre 1913: 14,2, 1914: 15,5 und 1915:
14,4 Sterbefälle im ersten Lebensjahre vorkamen, sank die
in den beiden ersten Kriegsjahren gestiegene Ziffer im
Jahre 1916 noch tiefer unter die des Friedensjahres 1913
herab, nämlich aus 13,3. Für die 16 deutschen Großstädte
mit 200000 Einwohner und mehr, stellen sich die Zahlen
noch günstiger. Auf je hundert Lebendgeborene starben
dort: 1914: 15.3. 1915: 13,9 und 1916: 13,6 Kinder im
ersten Lebensjahre.

Diese finkenden Ziffern sind der beste Beweis daß bei
uns trotz aller englischen Abschnürungsmaßnahmen noch
immer in ausreichender Weise für die Ernährung des deut¬
schen Volkes und für die Pflege des jüngsten Nachwuchses
gesorgt ist. Der unmenschliche, von englischen Blättern mit
zynischer Offenheit ausgesprochene Plan der Aushungerung
Deutschlands, der zuerst die Kinder und die Greise treffen
mußte und sollte, ist, wie das letzte Ergebnis der Kinder-
sterblichkeitsstatisttk zeigt, gescheitert aber England
selbst  fühlt jetzt allmählich infolge der großartigen Erfolge
unsererU-Boote, daß der Hunger, durch den es uns be¬
zwingen wollte sein eigener schlimmer Feind ist. Wie aus
einer in »Frermans Journal" v.m 3. Mai veröffentlichten
Eingabe der Vorsitzenden der Womans Civil Union, Miß
Harrifon, an den irischen Staatssekretär Duke heroorgeht,
bedeutet die Steigerung der Preise für die unteren Klaffen
eine grausame Not  und eine Steigerung der
Sterbeziffer.  Unter diesen Umständen ist bereits in
19 Städten Irlands nach amtlichen Angaben im ersten
Vierteljahr 1917 die Ziffer der Sterbesälle von 18.1 aus
1000 Personen auf 25.0 gestiegen. Nur in zwei Städten
ist die Zahl der Geburten größer als die der Todesfälle im
übrigen war die Zahl der Todesfälle unter Ausschluß der
aus dem Schlachtfelds Gefallenen erheblich größer als die
Zahl der Geburten.

So schnellt der vergiftete Pfeil auch hier wieder auf
den Schützen selbst zurück

Der Mordprozeß Adler -Stürgkh.
Todesurteil.

^ Wien. 21. Mai WTB.
Prozeß Adler trug nach den Darlegungen de

und des Verteidigers der Angeklagte sei>
vor. worauf der Gerichtshof sich zur Urteils

Zurückzog. Nach viertelstündiger Beratung verkün
er Vorsitzende das Urteil, wonach der Angeklagt

wegen gemeinen Mordes zum Tode verurteilt wird.
Urteilsbegründung wird ausgesührt, daß de

a»k « hk Grund de» Geständnisses des Angeklagten
°er Zeugenaussagen und des Gutachtens de

bl««!.» Ueberzeugung von der Schuld des Ange
la»«. r sei. Was den Beweggrund zur Tat an
aÄ «̂ .? der Gerichtshof die von dem Angeklagte,

^chtig angenommen. Das Urtei
sAi? AEt lasse kaum einen Zweifel an der Zurechnungs
KN̂ tt des Angeklagten aufkommen. Das Moment de
-r-ucke sehe der Gerichtshof nicht als gegeben an. weil de

Angeklagte keine Lst angewandt habe, um das Opfer in
eine besondere schwierige Lage zu bringen. Der Verteidiger
erklärte, er behalte sich Bedenkzeit vor.

Kuudgebuuge« «ach der Bernrtetlnng Adlers.
Aus Wien wird der »Bosstschen Zeitung" gemeldet: Ueber

den Schlußakt im Prozeß Adler wird noch gemeldet: Im
Weggehen wendete sich der Angeklagte gegen den 3u-
höhrerraum und schrie mit voller Lungenkrast: »Es lebe
die internationale revolutionäre Sozialdemokratie!" Dieser
Zuruf fand in dem dichtgefüllten Saale ein donnerndes
Echo. Stimmen wurden laut: »Es lebe die Internationale!"
Frauen winkten Dr. Adler zu. Der Präsident ließ die
Schreier aus dem Saal entfernen. Auch aus dem Flur
des Schwurgerichts wurden einzelne Hochrufe laut. Ge
wurden vier Verhaftungen vorgenommen, auf der Straße
noch etwa zehn, da sich auch dort die Kundgebungen
sortsetzten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 22. Mai IS17.

Ehrentafel . UWMW
— Beförderung . Befördert wurden zum Leutnant

der Reserve der Bizefeldwebel Eugen Hug (Horb), zum
Leutnant der Landwehr-Infanterie 1. Aufgebots der Bize¬
feldwebel Karl Feil (Horb).

* Kriegsspiel. Vergangenen Sonntagnachmittag
führte der hiesige eo. Iünglingsverein mit dem Nachbar¬
verein Ebhausen ein Kriegsspiel aus, in welchem unsere
Nagolder Jünglinge als Sieger heroorgingen. Das Spiel
entwickelte sich im Buchenwald bei Mudersbach und war
die Kämpserzahl bei beiden Parteien ungefähr die gleiche.
Nach der unblutige Schlacht, die um 4 Uhr beendet war,
ging es mit klingendem Spiel in das Bereinshaus nach
Ebhausen zurück, allwo die Nagolder sich dann in Frieden
und Freundschaft von dem »gewesenen" Feind trennten,
um nach den ausgestandenen Strapazen die müden Beine
der Heimat zu zul.nken.

— Herabsetzung der Haferratiou für Zivil-
Pferde. Das KriegeernährungLamt gibt bekannt: Vom
1. Juni ab tritt im Interesse der Sicherstellung der Hafer-
Versorgung des Heeres eine allgemeine Herabsetzung der
Haferration für Zivilpserde auf 3 Pfund täglich ein. Für
die Pserdehalter ohne andere selbstgewonnene Futtermittel
kommen zum Ausgleich der Kürzung der Haferration er¬
höhte Mengen an Zusatz- und Ersatzsuttermitteln zur Ver¬
teilung.

— Beihingen , 21. Mai. Der als vermißt gemel¬
dete Musketier Christian Braun, (Inf .-Regt. 180,
12. Komp.), Sohn des Johannes Braun. Küfer, hat seinen
Eltern geschrieben, daß er am 1. April verwundet in eng¬
lische Gefangenschaftg raten sei und sich nun im Hospital
zu Dartsord(Engl.) befinde. — Ein außergewöhnliches Zu¬
treffen ist es. daß ein zweiter Sohn des Herrn Braun letz¬
tes Jahr und zu gleicher Zeit im gleichen Lazarett gelegen
hat. Solcher kam dann später als geheilt in ein englisches
Kriegsgefangenenlager.

Aus de« Nachbarbezirke «.
cd Mötziuge». Am Sonntag Vormittag wurden

von dem hiesigen Waldschützen2 entwichene Russen fest-
genommen. Wie es scheint sind sie im Gefangenenlager
Münfingen ausgebrochen.

— Freudenstadt . Während der Sommerzeit ist vom
K. Oberamt aus Grund ministerieller Ermächtigung die
Polizeistunde  für die Gast- und Schankwirtschastcn in
der Stadt Freudenstadt aus 11 Uhr abends festgesetzt worden.

AnS dem übrige « Württemberg.
Stuttgart , 21. Mat.

p Durch königliche Verordnung ist die Stände-
versammlung  zur Wiederaufnahme ihrer Sitzungen
auf Dienstag , 5. Juni , einberusen.

r Kirchheim «. T . Am Freitag abend zwischen
6 und 7 Uhr hat ein sehr starkes Gewitter die Ortschaften
Bisfingen. Nabern, Iesingen, Schashos und Notzingen sehr
stark verhagelt. Die Hagelkörner fielen bis zu der Größe
von Taubeneiern und richteten an den Obstbänmen, Frucht-
seldern und ganz besonders an Gartengewächsen bedeuten-
den Schaden an. Die Schloßen fielen so dicht, daß der
Boden vollständig damit überdeckt war und heute früh an
angeschwemmten Stellen der Bäche noch solche anzutreffen
waren.

r Hebsack OA. Schorndorf. Zwischen7 und Vs8
Uhr ging am Freitag abend über die hiesige Markung etn
schwerer Wolkenbruch mit heftigem Hagelschlag, der 20
Minuten andauerte. Schloßen, die zum Teil in der Größe
von Hühnereiern fielen, legten eine Eisdecke von5—10 cm
Dicke. Etwa 200 Scheiben, sowie 30 Dächer wurden
schwer beschädigt. Gärten. Wiesen, Weinberge und Aecker
sind größtentells zerstört. Der Schaden ist sehr groß.

r Reichenbach O/A. Waiblingen. Am Freitag
abend7 Uhr zog bet verfinstertem Horizont von Südosten
rach Südwesten ein schweres Hagelwetter, das in kurzer
Zeit alles zusammenschlug. Es gibt keinen Roggenacker,
wo nicht jeder Halm abgeschlagen daläge. Die Brachge¬
wächse, namentlich der prächtig stehende Reps ist völlig
vernichtet. Di« Hagelkörner, die meist die Größe von
Taubeneiern hatten, lagen an manchen Stellen einen hal¬
ben Meter hoch. Die Bevölkerung ist um so tiefer ge¬
drückt, als der heurige Jahrgang besonders fruchtbar zu
werden versprach. Die Obst- und Kirschbäume hatten

einen so reichen Ansatz, wie sich die ältesten Leute seiner
nicht mehr zu erinnern vermochten. Auch in den Mar¬
kungen Steinach. Buoch und Endersbach, sowie einigen
weiteren Remstalorten hat das Unwetter mehr oder weni¬
ger Schaden angerichtet.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SLS.

Der Krieg bis zum Herbst beendet.
Frankfurta. M .»22. Mai. Drahtb. Die »Franks.

Ztg." meldet aus Wien: Der bay. Ministerpräsident hat
einen Vertreter des Budapest« Blattes . ADilag" erklärt,
er wolle sich zwar in keine Prophezeiung einlaffen, er sei
aber der Ueberzeugung, daß -er Krieg bis zum Herbst
beendet sein werde und es keine« Wiuterfeldzug
mehr geben werde. Die militärische Lage sei vor¬
züglich; mit den Erfolgen des Tauchbootkrieges könnten
die Zentralmächte zufrieden sein. Graf Hertling verwahrte
sich auch gegen die Behauptung, als ob die bayrische Re¬
gierung ihre Haltung zur Politik des Reichskanzlers von
Bedingungen abhängig gemacht habe.

Englische Bevormundung'Rußlands.
Stockholm» 22. Mai. Drahtb. »Astonbladet" er¬

fährt von einem aus Petersburg zurückgekehrten Reisen¬
den, die Engländer hätten mit 4000 Mann Archangelsk
besetzt und beabsichtigen auch die Strecke von Archangelsk
bis Petersburg zu besetzen. Die Japaner hätten Charbin
besetzt.
Aufforderung zum Begiu « der ruffische« Offensive.

Wien , 22. Mai. Drahtb. Die »Zeit" meldet aus
Genf: „Secolo" läßt sich aus Petersburg melden, daß Brus-
silow, Alexrjew und viele andere russische Generale drin¬
gend dazu ausfordern, die ruffische Offensive endlich
zu beginne», da Galizien augenblicklich fast gänzlich
von feindlichen Truppen entblößt sei. Andere italienische
Blätter flehen in den kläglichsten Tönen Rußland an. Ca-
dorna jetzt nicht km Stich zu kaffen, (dr.)

Die englaudfeiudliche Strömung in Rußland.
Haag, 22. Mai. Drahtb. Der Korrespondent der

»Morning Post" in Petersburg sprach mit mehreren eng¬
lischen sozialdemokratischen Delegierten die durch ganz Ruß¬
land gereist waren und Moskau, die Industriezentren und
einen großen Teil russischen Nord- und Westfront besucht
hatten. Der Korrespondent sagt, er möchte nicht gerne
wörtlich weiter berichten, was ihm mitgeteilt worden sei.
Die Eindrücke der britischen Herren waren für sie sehr un¬
angenehm. Sie fühlten sich in ihrem Nationalgefühl ge¬
kränkt. In Petersburg besiehe eine starke deutsche Agi¬
tation. Die prodeutschen Strömungen nehmen offenkundig
an Kraft zu, ebenso die antirnglische Gesinnung.

Die Kriegslage am Abend de- 21 . Mai.
Berlin , 21. Mai. Drahtb. WTB. Amtlich wird

mitgeteilt:
Morgens scheiterten bei Bnlleeourt (Artois) englische,

südwestlich Nauroy (Champagne) französische Teilangrtffe.
Tagsüber in mehreren Abschnitten der ArraS -, Aisne-

und Champagne -Front , sowie auf dem Ostufer der
Maas wechselnd starker Feuerdampf.

DM" Ware Mesielkmgen
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Planderstübcheu und Jllnstrierte« Sonntagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten. Postboten,von
unserer Geschäftsstu. den Austrägerlnnen entgegengenommen.

Büchertifch.
Von Belhage » L Klasfings Monatshestche«

ist das Machest erschienen. In Friedenszetten pflegte die«
Heft immer ganz besonders farbenfreudig ausgeschmückt zu
sein. Es ist erstaunlich, daß jetzt im Kriege, wo da«
Papier knapp wird und in den Druckereien die geschulten
Arbeitskräfte zu den Truppen einberusen sind, noch so her¬
vorragende Leistungen auf dem Gebiete des Farbendruck«
hervorgebracht werden können, wie sie dies Machest zeigt.
Die Bilder von Franz Stuck, Karl Albrecht und Adolf
Hengeler, ganz besonders aber die zahlreichen Werde des
Teschichtsmalers Robert von Haug, dessen Lebenswerk hier¬
in liebevoller Weise dem Verständnis weiterer Kreise nahe-
gebracht ist, werden das Entzücken aller Kunstfreunde er¬
regen. Eigentliche Kriegeaufsätze bringt das Machest von
BelhagenL Klasings Monatsheften diesmal nicht. Aber
mehrere Beiträge klingen an den Krieg an und find des-
kalb überaus zeitgemäß. Der erzählende Teil des Mai-
Heftes von BelhagenL Klasfings Monatsheften bringt die
neuesten Werke von Ida Boy Ed, Rudolf Haas und
Georg von der Gabelentz.
Zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buchhdlg., Nagold.

Famllieunachrichte».
AuAtviirtiar

Gestorben: Dorothea Strobel, Maurermeisters-Witwe, Liebea-
zell: Alfred Weik, 32 Jahre alt, Neuenbürg: Frida Wurster, ged.
Mutschier, 2S Jahre alt. Freudenstadt: Ludwig Hahn, Wagner. Alt-
dorf: Karl Friedrich Schneider, Karussell-Besitzer, 76 Jahr« alt, Freu¬
denstadt: Martin Reinhardt, Messerschmied, Rottenburg: Mathilde
Dettltng, geb. Heid, SS Jahre alt, Rexingen; Katharina Helder, 73
Jahre alt, Rottenburg.

Im Felde gestorben: Bizefeldwebel Otto Rauscher, Freudenstadt:
Albert Dumke, Oberpostschaffnera.D.Freudenstadt: Musketier Fried¬
rich Besch, Klosterreichenbach: Fritz Frey, Kaufmann, Röt: Grenadier



Wilhelm Winz, 20 Jahre alt. Nordstetten; Gefreiter Joseph Hertkom,
W Jahre alt, Ahldorftttnterosfizier Eugen Strobel, Rottenburg:
Musketier Theodor Zoll̂ R Jahre alt, Salmbach: Schütze Wilhelm
dusterer, 20 Jahre alt, Salmbach: Unteroffizier Christian Waidelich,
29 Jahr« alt, FilnsbronL Lesreiter Friz Lamparth, Mrzgermeister,
Unterreichenbach. r» ?

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschaser" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
W 1. M -S .-K. 126

an Musketier Adolf Breuning, Inf.-Regt. 126, M.-G.-K.
nicht beim̂Äs.-Batl. Res-Inf.-Regt. 246

an Srf.-Reservist Alois Schmitz.
Geben Atzb üblich richtige Adrefle anl

an G-sreiter Maler, Proviant-Kol. 1, Bug-Armee.
'Ä ĥe Adrefle abwarten

an Landstm. GotMf'Klenk, Ärs.-Inf..Regt. 248, 8. Komp.
Nicht Genes»Abtlg. Mons

an Landstm. Unwucht, Kriegslazarett Mons (Belgien),
ohne Vermerk

an Fahrer Iah- Gg. Dürr, Munit.-Kol. neuer Art 497.
^Richtige Adrefle angeben

an ObergWncr Gärtner, Futzart.-Batl, 68.

Mutmaß!. Wetter-am Mittwoch «ud Donnerstag.
H ^ ocken und warm.

Für
Druckn. Berlag der

verantwortlichK. O. Braun,  Nagold,
atser ' schen Buchdruckerei(Sari Zauer ) Nagold

^ Amtliches.
Verfügung des 'Miuisteriums deS Inner « über

Futtermittel und zuckerhaltige Futtermittel
(SchiedsgerichtSbestimmnugen) .

Zur AusfühWig der Bundesratsoerordnung über
Futtermittel und-Aucherhattige Futtermittel vom 5. Oirt.
1916 (Reichr-Ge«W . S . 1108 und 1114) wird unter
Bezugnahme auf «Ziffer 6 der Bollzugsverfügunz oo«
20. November 1Äß (Staatsanzeiger Nr. 273 vom
22. November 1916) folgendes bestimmt:

§ 1) Bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft wird
ein Schiedsgericht für Württemberg eingerichtet.

8 2) Da« Schiedsgericht besteht aus einem Vorsitzen-
den und 2 Beisitzern. Bon den Beisitzern soll einer der
Landwirtschaft unsMier dem Futtermittelhandelangehören.
Der VorsitzendeM sein Stellvertreter werden vom Mini¬

mem ernannt. Die Beisitzer werden vom
Die Zentralstellen für Gewerbe und

stertum des Inne
Vorsitzenden bestellt.

Handel und für die Landwirtschaft werden dem Vorsitzen¬
den Vorschlagslisten zur Verfügung stellen. Zu den ein¬
zelnen Sitzungen werden die Beisitzer vom Vorsitzenden be¬
rufen.

8 3) Das Amt als Beisitzer ist ein Ehrenamt. Die
Beisitzer haben die Pflicht der Amtsverschwiegenheit und
sind vor ihrem Amtsantritt durch den Vorsitzenden mittels
Handschlags an Eidesstatt zu treuer und gewissenhafter
Führung ihres Amtes zu verpflichten. Bei Dienstverrich-
tungen außerhalb ihres Wohnsitzes erhallen sie Taggelder
und Reisekosten nach den Sätzen, der den Beamten der 6.
Rangstufe nach dem Diiiien-Regulalio vom 23. Juni 1873
(Reg.-Bl. S . 269) zusteheu.

8 4) Der Antrag auf schiedsgerichtlicheEntscheidung
ist bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft schriftlich
oder zu Protokoll ihres Sekretariats zu stellen; er kann
auch zu Protokoll des Orlsvorstehers gestellt werden, der
ihn an die Zentralstelle für die Landwirtschaft Weiterzuge¬
ben hat. Der Antrag soll unter Darlegung der Sachlage
und Angabe der Beweismittel kurz begründet werden; der
Antragsteller soll dis ihm zugänglichen Beweismkundrn.
insbesondere Bertragsurkunden und Briefe beifügen.

Im übrigen finden aus das Verfahren vor dem
Schiedsgericht die Vorschriften der 88 3 bis 6, 8 bis IS
der Anordnung des Reichskanzlers vom 15. Nov. 1915
für das Berfahren vor den auf Grund der Verordnung
vom 11. Nov. 1915 bestellten Schiedsgerichten(Reichs-
Gesetzbl. E . 769) entsprechende Anwendung.

8 5) Für das Berfahren werden keinerlei Gebühren
erhoben.

Das Schiedsgericht bestimmt, wer die baren Auslagen
des Verfahrens zu tragen hat. u. setzt die Höhen der Auslagen
fest. Die Beitreibung erfolgt auf Ersuchen des Schiedsge¬
richts nach den Vorschriften oes Gesetzes über die Zwangs¬
vollstreckung wegen öffentlich-rechtlicher Ansprüche vom 18.
August 1879 (Reg.-Bl. S . 202).

Die Parteien haben keinen Anspruch aus Erstattung
ihrer Auslagen.

Stuttgart, den 7. Mai 1917.
Fleischhauer.

Bekanntmachung des Borfitzende« der Reichs-
branntweiustelle üder Brennspiritus.

Die Sicherstellung des in erster Reih« zu befriedigenden
starken Bedarfs an Branntwein für die Zwecke der Landls-
verieidigung macht es erforderlich, die in meiner Bekannt¬

machung vom 13. Mai 1916*) aus 25 Hundertteile de«
früheren Verbrauch« für den einzelnen Monat sreigegebene
Menge während der Sommerzeit aus zwei Monate zu ver¬
teilen. 25 Hundertteile de, früheren Verbrauchs eine» Mo¬
nats müssen nunmehr für zwei Monate ausreichen, und zwar:

25 Hundertteile der Berbrauchsmenge des Monat»
Mai 1915 für die Monate

Mai und Juni 1917 zusammen und
25 Hundertteile der Berbrauchsmenge des Monat»

Juli 1915 für die Monate
Juli und August 1917 zusammen.

Bon dieser Meng«« erden 20 Hundertteile zum Bezug»,
preise von 55 Pfg. für das Liter gegen Bezugsmarken, die
wie bisher von den einzelnen Verwaltungsstellen verteilt
«erden, in den Verkehr gelangen, während5 Hundertteile
zu dem höheren Bezugspreise von 1,50 für das Liter
ohne solche Marken verabfolgt werden dürfen.

Während bisher die Marken häufig ohne Prüfung de«
tatsächlich vorliegenden Bedürfnisses ausschließlich an Minder¬
bemittelte verteilt wurden, dürfe« dir Marke« in Ankunft
an dies« «nr insoweit «ögegeöen« rrde«, «ks sie de«
Arennspiritns unbedingt j« Aochjiveck«« benStigr»
»nd dies «echzttweise» in der Lage find.

Sollten bei dieser Berteiluugsart Marken übrig bleiben,
so können diese auch an andere Verbraucher abgegeben
werden, soweit der Brennspiritus ausschließlich zum Erwär¬
men von Milch für Wöchnerinnen und kleine Kinder oder
für Kranke gebraucht wird.

In keinem Falle dürfen in Zukunft Marken für Spi¬
ritus zu Beleuchlungszrmcken verteilt werden.

Es bleibt den Verwaltungen überlaffen, die Marken
für Mai/Iuri! im Mai und für Iuli/August im Juli oder
auch in den einzelnen Monaten getrennt zu verteilen.

Andere Bezugsmarken, als die von der Spiritus-Zen¬
trale ausgegeöen, dürfen auch in Zukunft nicht zur Ver¬
wendung gelangen, ebenso dürfen auch andere Bescheini¬
gungen irgend welcher Art für den Bezug von Brenn-
spiritus nicht ausgestellt werden.

Gewerbetreibende dürfen Bezugsmarken, die den Ge¬
meinden zur Verteilung überlasten find, nicht erhalten; diese
Verbraucher haben sich zur Erlangung der erforderlichen
Bezugsmarksn nach wie vor an die zuständigen Bertriebs-
stellen zu wenden.

Berlin, den 30. April 19!7.
Der Vorsitzende der Reichrbranntweinstelle.

Köhler.
*) Staatsanzeiger Nr. 12S vom 31. Mai 1916.

Bekanntmachung
des stello. GeWlkomuiandos xm <K. W.) Armeekorps

Für Hafcch/rrwelchendie Erzeuger entsprechend dem erlassener,
Ausrus aus den ihnen zur Verwendung im eigenen Betrieb zustehenden
Mengen an die Heeresverwaltung abltesern, wird neben dem Höchstpreis
eine besondere BevDung von 100 Mark für die Tonn« gezahlt. Die
Vermittlungsgebühr von 9 Mark bleibt gleichfalls bestehen.

Stuttgart, den'19 Mat 1917.

Nagold.

Ae BereDuug der kirchlichen Wage
für das Rechnungsjahr 1916/1917 ist vom 22. ds. Mts. an aus die
Dauer von ::ir

- > einer Woche
zur Einsichtnahme Ler Umlagepflichtigen auf dem Rathaus aufgelegt.
Einsprachen gegen den Ansatz und die Höhe, welche nicht binnen dieser
Frist bei dem KiichMemrinderai vorgebrachl werden, find ausgeschloffen,
soweit sie nicht bek Zen Derwaltungsgerichten geltend gemacht werden
wollen. — Während-der gleichen Zeit ist der

Boranschlag
der ev. Kirchengemölnde für 1917 und 1918 zur Einsichtnahme drr
Kirchengemeindegenoffen auf dem Rathaus aufgelegt.

Den 21. Mai- 1917.
Ev . Kircheugemeinderat:

Borfitzeuder : Dekan Ps 1etderer.

^Ile Kleinen̂nreigen
VorstoigeruVtzisn
8teIIenangedvle
8to»sngosuAH>
kussvkrsidungen
Kautgesuoke/

jsglioboi' ürt
Verleikungtim
tt/pottiskgelädrli

inZeriert

man mit
de8lem

im

Vormiotungon
Verpachtungen
llapital-Oesuoiis
Vorkäuie von
Orunlistiivlren
öauerngiitern
Villen unci
Vkokniiäusoim

u. s.

OeAeUsekatter.
-r o,'

Nagold.
Für sofort oder bis 1. Juni 14-

dis 15jährtges

Mädchen
für den Nachmittag gesucht.

Frau Dr . Barry.
Zu sprechen von5—8Uhr.

900—1000 Liter
sehr guten

Hsel-
verkauft
Rau Villkermeister Buhler,

Rohrdors.
Einen fast noch neuenKiudemUn.
EMmgen
neu

«ersessel

einen

und eineu

verkauft d. Obige.
Zum Möbelnnterstelle « 2 bis

3 trockene

Räume
von Mitte Juni an zu mieten gesucht

Angebote mit Preisangabe unter
„SSV" an den„Gesellschafter" er¬
beten.

<ZXZXZXZXZXZ)ZXZ>
Modernes VriesWier

in Taffetten, Blocks und lose in
reicher Auswahl zu haben bei
G . W . Zaiser , Buchhdl. Nagold.

SXZXZXZXAZXZXZ)

Beihingeu, den 21. Mai 1917.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden undM

Bekannten machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unser lieber Gatte, Vater und Bruder

Michael Krauß,
Michels Sohn,

!heute Morgen3 Uhr im Atter von 51 Jahren unerwartet schnell KW
gestorben ist. ^

Um stille Teilnahme bittet
die Gattin:

Katharine Krauß geb. Theurer
mit zwei z. Zt. i n Felde stehende» Söhne»

und zwei Töchter«.
, Beerdigung:  Mittwochnachmittag1 Uhr.

sk-ref SN SssLsHsrr

Eine neumelkige Nagold.
11 Stück starke

verkauft
Gottlieb Bacher , Schreiners

Hailerbach.

Milch-
fchweine

stlliMitortMo.vÄisr«.

verkauft nächsten SamStag , den
26. Mai, vormittags 11 Uhr

3 . Brezing,
Schmied.

Erscheint iägl
mit Ausnahme

Sonn- und Fe

Preis olerteW
hier mit Träge

ML. 1.SS, im B.
and16 Lw.-B

ML 1.S0, im tl
Württemberg Ml
Monats-Abonm

»ach Verhält«

118

Die ii
In diesem

auch den Werl
Kraft und Lich
empfindlich in

Woraufd
kurz gesagt we
Mangel an de,
i» den Gruben
Spannung ist

Dieser Mo
sich die Kriegen
da somit die U
Wirkung zu rer
heit auch währ
hinaus.

Damit erg
für den komn
erörtert werden
müßte solchesl
jenen Winteru
Mißlichketten di
werden lassen.

So kam !
die dieser Tage
Eindeckung des
der Bezug von
Kohlenbedarf ei

Die Kund
aber einige Am

Was den
Brennstoff nur
in der Lünebur
bayrischen Moor
(Obere Donau)
len, handelt ei
Haftungen in !
ferner wird aus
gesagt, nur stric
genommen wer!
sang; denn sim
Kohle, in größ

Roman aus dem
48)

die Anger
Er ging i
oft einen
sank er r
klagten m
er dabei
zum Teil
mehr Gei
Und er se
er ihr bei
ihn miede
es eigentl
lich nur i

. zufeiern,
die Faust
doch gleiö
zurück uni
gibt es m

-Wirklichke
eigener Ki

nie ft
genial
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